Geschichte und Menschenbild
Professor Golo Mann

Grundlage von Identität ist das geschichtliche Bewusstsein, welches durch die Auseinandersetzung mit der Geschichte ermöglicht wird.
Indem wir uns mit unserer Vergangenheit auseinandersetzten, wissen wir wer wir sind. Wichtiges Merkmal dabei ist die Orientierung, die wir uns durch geschichtliche Hintergründe angeeignet haben (wo sind wir, wie sind wir dahin gekommen). Ohne diese Erinnerungen würden wir in keiner bewussten Identität leben, sondern in ständiger Angst. Ohne Erinnerungen gäbe es keine Vergangenheit und keine Zukunft, denn ohne Vergangenes lässt sich keine Zukunft planen. Trotz allem ist für den Menschen die Gegenwart immer noch das Wichtigste. Doch im Grunde genommen macht Gegenwart nur einen winzigen Bruchteil unseres Lebens aus. Der Mensch hat das Leben in Zeitangaben eingeteilt. Da jedoch die Zeit fließend vergeht, kann man kaum von Gegenwart sprechen, denn Sekunden sind zugleich Vergangenheit und Zukunft. Besonders ältere Menschen neigen dazu, sich vornehmlich mit der Vergangenheit zu beschäftigen und Geschichten über vergangene Ereignisse an die nachfolgende Generation weiterzugeben, die ein besonderes Interesse entwickelt.
Durch glückliche und unglückliche Zufälle, die im Verlauf des Lebens stattgefunden haben, wurde der Lebensverlauf beeinflusst und somit die Identität geprägt. Um sich seiner Wesenseinheit bewusst zu werden, kann sich der Mensch innerhalb eines unbewussten Zwiegesprächs, bzw. Dialoges, mit seiner eigenen Geschichte oder der eines Anderen auseinandersetzten. Indem man älter wird, findet ein Rollentausch statt, wodurch die Folgegenertation nun zur „erzählenden“ Generation wird. Die jeweils „erzählende“ Generation hat die wichtige Aufgabe Vergangenheit lebendig zu halten, auf dass sie nicht in Vergessenheit gerät und somit Identität gesichert ist.
Durch die häufige Weitergabe kam es oft zu Verwirrung, da Geschichten, Ereignisse und Namen vermischt wurden. In der heutigen Zeit allerdings stützt sich der Mensch auf vielerlei Fakten, wodurch er zwischen Sage und wirklicher Historie unterscheiden kann. Dabei liegt im Vergangenen für den Menschen ein besonderer Reiz, weil er sich mit dem Vergangenen identifizieren kann → Vertrautes im Fremden. In der Vielfalt der Geschichte, erkennt der Mensch immer ein Stück von sich selbst. Die Verknüpfung von Vergangenem und Gegenwärtigen macht den Mensch zum Menschen.
Allerdings bestehen deutliche Tendenzen dahingehend, dass der Mensch sein Augenmerk nur noch auf die jüngste Vergangenheit legt, da er hauptsächlich Wert auf Gegenwart und Zukunft legt. Doch wenn wir kein Zwiegespräch mit unserer Vergangenheit halten, so wären wir arm und verloren, da „Bildung“ Dialog mit Vergangenheit ist.
[„Wir werden nie ohne Vergangenheit leben. Täten wir es, so würden wir eben nicht lange leben, sondern , uns selbst nicht mehr verstehend, um Dunklen zu Grunde gehen.“]

Um den Bezug zur Pädagogik zu ziehen, lässt sich sagen, dass auch hier die Geschichte mit Pädagogik im Zusammenhang betrachtet werden muss, da sich auch hier die Vergangenheit auf die Gegenwart ausgeübt hat: Pädagogische Entwicklungstendenzen (Erziehung verändert sich).
